
 

  

Back to the roots: Der Landwirtschaft- und Landnutzungsbereich 

„Von dem erforderlichen Systemwandel in der Landwirtschaft profitiert nicht nur das Klima, 
sondern auch unsere Gesundheit, die Biodiversität, die Boden- und Luftqualität sowie das 
Tierwohl. Niemandem wird die Weihnachtsgans weggenommen - es geht lediglich darum, zu 
einem Maß der Nutztierhaltung zurückzukehren, das die Grenzen dieser Güter berücksichtigt." - 
Lea Nesselhauf, Hauptautorin des Landwirtschafts-Kapitels des 1,5-Grad-Gesetzespakets. 

An den Landwirtschaftsbereich traut sich in der deutschen Politik kaum jemand heran. Selbst das 
Wuppertal-Institut ließ diesen Bereich in seiner Studie zur Klimaneutralität 2035 außen vor. Keine 
der politischen Parteien hat umfangreiche Maßnahmen zur Reduktion der Emissionen aus dem 
Landwirtschaftsbereich im Programm. Bündnis90/Die Grünen sowie die Linken fordern zwar eine 
flächengebundene Tierhaltung; ein Emissionshandel mit tierischen Produkten, durch den 80 
Prozent der Treibhausgasemissionen abgedeckt würde (s.u.), wird bislang jedoch überhaupt nicht 
diskutiert. 

Der Landwirtschaftsbereich hat eine große klimapolitische Bedeutung, denn 90 Prozent der 
landwirtschaftlichen Emissionen gehen auf die Treibhausgase Methan und Lachgas zurück. Diese 
sind 25-mal bzw. 298-mal so klimaschädlich wie CO2. Fast zwei Drittel dieser Emissionen 
stammen aus der direkten Tierhaltung, d.h. der Verdauung von Wiederkäuern sowie der 
Lagerung und übermäßigen Ausbringung von Gülle (vor allem in Regionen mit hoher Viehdichte). 
Diese direkten Emissionen lassen sich durch technische Maßnahmen nur teilweise vermeiden – 
das Ziel muss es daher sein, sie durch eine räumliche Entzerrung und eine Reduzierung der 
Tierbestandszahlen so weit zu reduzieren, dass sie von natürlichen Treibhausgas-speichern wie 
Mooren, Wäldern und Humus in Ackerböden gebunden werden können.  

Es geht dabei nicht darum, Fleischkonsum zu verbieten, sondern ihn auf ein klima- und tierwohl-
verträgliches Maß zurückzuführen. Eine Anpassung von staatlichen Transferleistungen kann 
hierbei potentiell steigende Lebensmittelpreise abfedern. Landwirt:innen werden in der 
Transformationsphase durch finanzielle Umstiegshilfen unterstützt und profitieren mittelfristig 
von faireren Preisen. 

Wichtige Maßnahmen im 1,5-Grad-Gesetzespaket  

Emissionshandel für tierische Produkte (Maßnahme I.1)  
Ein Emissionshandel für tierische Produkte ist das bislang einzige Konzept, mit dem die absolute 
Menge der Treibhausgasemissionen kosteneffizient und zielgenau begrenzt werden kann, ohne 
einzelnen Landwirt:innen ordnungsrechtliche Reduktionen von Tierbestandszahlen 
vorzuschreiben. Das Instrument würde etwa 80 Prozent der Emissionen aus der Landwirtschaft 
abdecken. Der Einbezug der Emissionen aus der Tierhaltung in einen Emissionshandel war in 
Neuseeland geplant, wurde dann jedoch aufgrund erfolgreicher Lobbyarbeit großer 
Agrarkonzerne 2012 auf unbestimmte Zeit verschoben.  

Flächenbindung (Maßnahme I.2)  
Die hohe Dichte von Tierhaltung in einigen Regionen führt zu lokalen Stickstoff-überschüssen und 
damit zur einer Belastung der Wasser- und Bodenqualität sowie der Freisetzung von Lachgas. 
Dafür wurde Deutschland bereits 2018 vom EuGH gerügt. Für die Rückkehr zu einem 
geschlossenen Nährstoffkreislauf ist es daher notwendig, den Trend der letzten Jahrzehnte, 
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Bestandsobergrenzen immer weiter aufzuweichen, umzukehren und die Anzahl der Tiere pro 
Fläche zu begrenzen.  

Umstellung auf 100 Prozent Ökolandbau bis 2035 (Maßnahme V)  
Die Vorgaben des Ökolandbaus unterstützen Klimaschutz und Biodiversität, indem sie eine 
Flächenbindung vorsehen, den Einsatz von Mineraldünger und Pestiziden reglementieren und 
den Fruchtfolgenanbau vorgeben, der zum Aufbau des kohlenstoffbindenden Humusgehalts im 
Boden beiträgt.   

Wiedervernässung von Mooren (Maßnahme III.1)  
95 Prozent der Moorböden - etwa 4 Prozent der Fläche Deutschlands - wurden vor allem im 18. 
und 19. Jahrhundert entwässert, um die Flächen landwirtschaftlich nutzbar zu machen. Das 
infolge der Entwässerung aus den Böden entweichende CO2 bildet die zweitgrößte Einzelquelle 
an Treibhausgasemissionen außerhalb des Energiesektors. Die Entwässerung dieser Flächen muss 
im Rahmen eines Wiedervernässungsgebots beendet werden, sodass sich die Moore von 
Kohlenstoffquellen wieder in Kohlenstoffspeicher verwandeln. Um den Landwirt:innen, die die 
ehemaligen Moorflächen bewirtschaften, eine wirtschaftliche Perspektive zu bieten, wird dies 
durch eine Förderung der landwirtschaftlichen Nutzung wiedervernässter Flächen, z.B. für den 
Anbau von Schilfrohr, begleitet. So ergeben sich klimaschützende Synergien zwischen der 
Förderung von Kohlenstoffspeichern und nachhaltigen Baumaterialien. 

Neuausrichtung der EU-Agrarsubventionen (Maßnahme VI)  
Häufig ist die Forderung zu hören, dass die europäischen Richtlinien für Agrarsubventionen, die 
fast ein Drittel des EU-Haushalts ausmachen, neu definiert werden müssen, um einen 
nachhaltigen Systemwandel zu ermöglichen. GermanZero hat es getan. Statt: „Wer viel Fläche 
hat, bekommt viel“ lautet künftig das Motto: „Wer viel für den Klimaschutz tut, bekommt 
viel“. Die so umgeleiteten Subventionen sollen insbesondere in Maßnahmen fließen, die den 
Humusaufbau in landwirtschaftlichen Böden stärken - denn diese binden mehr als doppelt so viel 
Kohlenstoff wie alle Bäume in den Wäldern Deutschlands zusammen. 
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